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5. Außerordentliches Konzert
Yakov Kreizberg | Dirigent
Julia Fischer | Violine
Samstag, 27. Januar 2007
19.30 Uhr
Sonntag, 28. Januar 2007
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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4Auch Kompositionen von
Schostakowitsch, darunter
Fragmente seiner 11. Sin-
fonie, wurden in späteren
Jahren zur musikalischen
Begleitung dieses Stumm-
films eingesetzt.
Die Ereignisse der Russischen Revolution
von 1905, die Schostakowitschs 11. Sinfonie
zugrundeliegen, inspirierten schon 1925
Sergej Eisenstein. Sein legendärer Film
»Panzerkreuzer Patomkin«, gedreht in
kürzester Zeit anlässlich des 20. Jahrestages
der Revolution, brachte ihn über Nacht
in die Reihe der weltbesten Regisseure.
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Programm
5
Peteris Vasks (*1946)
Cantabile für Streicher
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 – 1847)
Konzert für Violine und Orchester e-Moll op. 64
Allegro molto appasionato
Andante
Allegretto non troppo – Allegro molto vivace
PAUS E
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
Sinfonie Nr. 11 g-Moll op. 103 – »Das Jahr 1905« 
I Der Platz vor dem Palast: Adagio
II Der 9. Januar: Allegro – Adagio – Allegro – Adagio 
III Ewiges Gedenken: Adagio
IV Sturmläuten: Allegro non troppo – Allegro – Moderato –
Adagio – Allegro
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Peteris Vasks
Der Komponist wurde
1946 in Aizpute
in Lettland geboren.
Entstehung seines
»Cantabile für Streicher«
1979
Uraufführung
12. März 1980 in Riga mit
dem Philharmonischen
Kammerorchester Lettland
unter der Leitung von
Tovijs Lifsÿics
Aufführungsdauer
ca. 8 Minuten
Besetzung
Streichorchester
P eteris Vasks gehört heute zu den bedeuten-den Komponisten seines Landes. Er studierte
an der Musikakademie in Riga und an der Litaui-
sche Musikakademie in Vilnius zunächst Kontra-
bass bei Vitautas Sereika, von 1973 bis 1978 dann
Komposition bei Valentin Utkin an der Lettischen
Musikhochschule in Riga. Ehe er den »Durchbruch«
als Komponist schaffte, wirkte Vasks als Musiker
verschiedener Sinfonie- und Kammerorchester, so
beim Philharmonischen Orchester von Litauen,
beim Philharmonischen Kammerorchester von Lett-
land und beim Lettischen Rundfunk- und Fernseh-
orchester. Als Komponist wurde er mit seinen Wer-
ken nach dem Fall des Eisernen Vorhangs auch in
Westeuropa bekannt. Vasks wurde 1996 zum
»Main Composer« des Stockholmer Festivals für
neue Musik ernannt und mit dem Herder-Musik-
preis der Alfred-Toepfer-Stiftung ausgezeichnet.
Dreimal erhielt er für ein Werk den »Großen Musik-
preis Lettlands«: 1993 für »Litene«, 1998 für sein
Violinkonzert »Fernes Licht« und 2000 für seine
2. Sinfonie. Seit 1994 ist Vasks Ehrenmitglied der
Lettischen Akademie der Wissenschaften, und 2001
wurde ihm von der 1771 von König Gustav III. in
Stockholm gegründeten Königlich Schwedischen
Musik-Akademie die Mitgliedschaft angetragen. Im
Jahr 2005 war er »Composer of the Year« der MI-
DEM in Cannes, die Einspielung mit seinem Vio-
linkonzert »Fernes Licht« und der 2. Sinfonie bei
Ondine wurde mit dem Cannes Classic Award aus-
gezeichnet.
Peteris Vasks hat, wie viele Komponisten seiner Ge-
neration aus der ehemaligen Sowjetunion, archa-
isch-folkloristische Elemente der traditionellen
Musik – in diesem Falle der lettischen – in seine
Kompositionen eingebracht. Wie auch bei vielen
seiner Kollegen ist dies ein Merkmal einer späte-
ren Schaffensphase, denn die früheren Werke zei-
gen oft Einflüsse der westlichen und polnischen
Avantgarde. Als Mitstreiter im Geiste führt Vasks
die Komponisten Górecki, Pärt und Kancheli an,
6
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Peteris Vasks lebt als
freischaffender Komponist
in Riga.
deren Werke zur kräftigen Stimme ihrer Kulturen
wurden, die eigene musikalische Identitäten such-
ten.
Die wechselseitige Beziehung zwischen der Natur
und dem Menschen, die Schönheit des Lebens und
die drohende ökologische und moralische Zerstö-
rung dieser Werte sind die Themen, die Vasks vor-
nehmlich in seinen jüngsten Werken aufgreift und
musikalisch gestaltet. Er schreibt: »Ich bin der Mei-
nung, dass jeder ehrliche Komponist nach einem
Ausweg aus den Krisen suchen muss, die zu seiner
7
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8 Vasks | Cantabile für Streicher
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Zeit herrschen. Hin zu mehr Ausgewogenheit, zu
mehr Glauben. Ein Komponist kann aufzeigen, wie
die Menschheit ihre innewohnende Passion zur
Selbstzerstörung besiegen kann. Wenn wir derge-
stalt einen Ausweg finden, einen Anlass, Hoffnung
zu schöpfen, dann will ich es gerne als meine ei-
gene Sache ausgeben«.
Trauer über die Zerstörung der Natur, über den Ver-
fall der nationalen Identität Lettlands, aber auch
Hoffnung auf bessere Zeiten – diese Gedanken lie-
gen seinen expressiven Kompositionen zugrunde,
so auch dem 1979 komponierten »Cantabile für
Streicher«. Zu Beginn der Komposition ist die
Stimmung gedämpft und elegisch, gewinnt aber
zunehmend an »Helligkeit«, bis – nach kurzem Ab-
flauen der strömenden Bewegung – ein Impuls der
hohen Streicher für ein erneutes Erwachen des
Klangflusses sorgt.
9
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Felix Mendelssohn Bartholdys Violinkonzert
von Mark Schulze Steinen
Lebensdaten
des Komponisten
* 3. Februar 1809
in Hamburg
† 4. November 1847
in Leipzig
Entstehung des Werkes
1838 bis 1844
Uraufführung
13. März 1845 in Leipzig
mit dem Gewandhausor-
chester unter
der Leitung von Niels
W. Gade und Ferdinand
David als Solisten
Aufführungsdauer
ca. 25 Minuten
Besetzung
Solovioline
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
2 Hörner
2 Trompeten
Pauke
Streicher
Der 23-jährige Felix Mendelssohn Bartholdybereiste 1832 zum ersten Mal die Britischen
Inseln und eroberte das dortige Publikum im Sturm.
Zehn weitere Englandreisen folgten bis zum frühen
Tod Mendelssohns im Alter von erst 38 Jahren. Auf
einer solchen dirigierte er 1843 in London die eng-
lische Erstaufführung von Ludwig van Beethovens
Violinkonzert D-Dur op. 61. Solist war der damals
erst zwölfjährige Joseph Joachim. Ein Jahr später
vollendete Mendelssohn sein eigenes Violinkonzert,
das – sieht man von einem frühen, zu Lebzeiten
des Komponisten unveröffentlichten Konzert für
Violine und Streicher aus dem Jahr 1822 ab – wie
jenes Beethovens den einzigen Beitrag des Kom-
ponisten zur Gattung darstellt.
Mit Plänen zu seinem Konzert für Violine und Or-
chester e-Moll op. 64 hatte sich Mendelssohn seit
1838 herumgetragen: »Ich möchte dir wohl auch
ein Violinkonzert machen für den nächsten Win-
ter«, schrieb der Komponist seinerzeit an den be-
freundeten Geiger Ferdinand David, »eins in e-moll
steckt mir Kopfe, dessen Anfang mir keine Ruhe
lässt.« Doch Mendelssohns Verpflichtungen als Ka-
pellmeister des Leipziger Gewandhauses und Lei-
ter des Niederrheinischen Musikfestes in Düsseldorf
ließen das Projekt zunächst ruhen. Da nützte es
wenig, dass David dem Komponisten schon im Vor-
feld versprach, das Violinkonzert so zu spielen,
»dass sich die Engel im Himmel freuen sollen«. Erst
1841 begann Mendelssohn mit der Ausarbeitung,
die jedoch schon bald von der neuerlichen Beschäf-
tigung mit seiner bereits 1832 in Schottland be-
gonnenen dritten Sinfonie unterbrochen wurde.
Bei einem Ferienaufenthalt im hessischen Bad So-
den fand Mendelssohn im September 1844 dann
endlich Gelegenheit, die Partitur des Werkes abzu-
schließen.
Wie Vergleiche der frühen Skizzen zum Violinkon-
zert mit der Endgestalt des Werkes zeigen, hat
Mendelssohn erste thematische Einfälle später
mehrfach überarbeitet, um ihnen ein markanteres
10
 Progr_AK5_27.+28.1.2007  16.01.2007  20:35 Uhr  Seite 10    (Schwarz
melodisches Profil zu verleihen. Das betrifft u.a.
das erste Thema des Kopfsatzes, das aufgrund sei-
ner eingängigen Prägnanz als musikalisches Sig-
num des Werkes bezeichnet werden kann. Auch die
Überleitung und das ruhige, zunächst von Flöten
und Klarinetten über einem Orgelpunkt der Solo-
violine angestimmte zweite Thema fanden erst
über Umwege zu ihrer endgültigen Gestalt. Bei der
Ausarbeitung der Solostimme ließ sich Mendels-
sohn in der Endphase der Komposition außerdem
von David beraten.
11
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Der Geiger Ferdinand David
(1810 bis 1871) zählte zu
Mendelssohns Freunden.
Er saß am Konzertmeister-
pult des Gewandhausor-
chesters und lehrte Violin-
spiel am Leipziger Konser-
vatorium.
Niels Wilhelm Gade (1817
bis 1890) gilt als einer der
bedeutendsten dänischen
Komponisten des 19. Jahr-
hunderts.
Neben seiner ganz auf die Ausdrucksmöglichkei-
ten des Soloinstrumentes zugeschnittenen Melodik
besticht der erste Satz des Konzerts durch seine ori-
ginelle Formdisposition: Mendelssohn verlagert die
Soloexposition an den Anfang, so dass die Violine
mit dem Einsatz des ersten Themas gleich zu Be-
ginn das Geschehen an sich reißt. Neuartig ist auch
die von Mendelssohn ausgeschriebene Kadenz, die
als Höhepunkt der Durchführung und Überleitung
zur Reprise fungiert und damit nicht länger virtuo-
ses, der Improvisationskunst des Solisten anheim-
gestelltes Beiwerk ist.
Nachdem der Kopfsatz in einer glanzvollen Coda
verklungen ist, leitet ein Liegeton des Fagotts
nahtlos zum kantablen zweiten Satz über, dessen
Randabschnitte vom Soloinstrument in hoher und
höchster Lage angeführt werden. Im Mittelteil die-
ses liedförmig angelegten Andantes begleitet sich
die in virtuosen Doppelgriffen geführte Violine zu
Seufzerfiguren des Orchesters über weite Strecken
selbst.
Eine kurze Einleitung zum Finale greift vorüber-
gehend auf die lyrische Stimmung des Kopfsatzes
zurück, bevor Fanfaren der Holzbläser das Gesche-
hen nach E-Dur wenden und die Violine in fünf
Anläufen auf ein zündendes Thema zusteuert, des-
sen Esprit man sich unmöglich entziehen kann. Ein
festlicher zweiter Gedanke blitzt im Orchestertut-
ti auf, und schon befindet sich der Hörer inmitten
eines glänzend instrumentierten, bunten Reigens
von immer neuen melodischen Gedanken, deren
Charme vergessen machen, mit welcher Raffinesse
Mendelssohn das Verhältnis zwischen Solovioline
und Orchester ausbalanciert. Es wundert nicht, dass
Mendelssohns Konzert schon unmittelbar nach sei-
ner Uraufführung am 13. März 1845 – so berich-
tet der Solist Ferdinand David in einem Brief an
Mendelssohn – »zu einem der schönsten Stücke in
diesem Genre erklärt« wurde.
Mit freundlicher Genehmigung von www.musiktext.de
12 Mendelssohn | Violinkonzert
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Historie und Aktualität – Schostakowitschs 11. Sinfonie
Lebensdaten
des Komponisten
* 12. September/
25. September 1906
in St. Petersburg
† 9. August 1975
in Moskau
Entstehung des Werkes
1956 bis 1957
Erstaufführungen
als Klavierversion
17. September 1957
in Leningrad –
in der Orchesterfassung
30. Oktober 1957
in Moskau mit dem
Staatsorchester der UdSSR
unter der Leitung von
Nathan Rachlin
Aufführungsdauer
ca. 60 Minuten
Besetzung
Piccoloflöte
2 Flöten
2 Oboen
Englischhorn
2 Klarinetten
Bassklarinette
2 Fagotte
Kontrafagott
4 Hörner
3 Trompeten
3 Posaunen
Tuba
Pauken
Schlagzeug
Celesta
2 Harfen
Streicher
Die 1956/1957 komponierte 11. Sinfonie hatDmitri Schostakowitsch dem Andenken an
die erste russische Revolution gewidmet. Sie gehört
mit der 1961 entstandenen 12. Sinfonie »Das Jahr
1917«, der 2. Sinfonie »Oktober« und der 3. Sinfo-
nie »Der 1.Mai« aus den Jahren 1927 bzw. 1929 zu
dem Komplex von Sinfonien, denen er ein Pro-
gramm aus dem seinerzeit ideologisch verein-
nahmten Themenkreis »Revolution« zugrunde legt.
Während die 2. und die 3. Sinfonie in ihrer kom-
positorischen Dramaturgie ganz von dem Impetus
einer revolutionären Begeisterung getragen werden
und in einen (Beethovens Neunter entlehnten) apo-
theotischen Schlusschor münden, findet Schosta-
kowitsch in den beiden späteren Werken zu rein
instrumentalen Lösungen. 
Der Kompositionsbeginn der 11. Sinfonie fällt in
das Jahr 1956; in einem Artikel anlässlich seines
50. Geburtstags im Septemberheft der Sowjetska-
ja Musika berichtet Schostakowitsch über seine
derzeitige Arbeit: »Jetzt arbeite ich an der 11. Sin-
fonie, die wahrscheinlich zum Winter fertig wird.
Thema dieser Sinfonie ist die Revolution von 1905.
Diese Periode in der Geschichte unseres Heimat-
landes, die sich in revolutionären Arbeiterliedern
deutlich widerspiegelt, liebe ich sehr. Ich weiß
nicht, ob ich in der Sinfonie im größeren Umfang
Melodien dieser Lieder zitieren werde, aber ihre
musikalische Sprache wird wahrscheinlich im Cha-
rakter dem russischen Revolutionslied nahe ste-
hen«. Den Aufzeichnungen von Solomon Volkow
ist folgendes Schostakowitsch-Zitat zu entneh-
men: »Ich komponierte sie [die 11. Sinfonie] 1957.
Und sie bezieht sich auf die Gegenwart von 1957,
obwohl ich sie ›Das Jahr 1905‹ genannt habe. Sie
handelt von dem Volk, das den Glauben verloren
hat, weil der Kelch der Missetaten übergelaufen
ist«. Der Schostakowitsch-Biograph Detlef Gojowy
bezieht diese Äußerung des Komponisten auf die
Niederschlagung des Ungarnaufstandes 1956 –
eine nahe liegende Analogie. Aber auch die Miss-
14
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Schostakowitsch
beim Komponieren
stände im eigenen Land gab es zu beklagen – die
Abrechnung mit Stalin brachte keineswegs die er-
hoffte Liberalisierung. Das außermusikalische Pro-
gramm der Sinfonie – die Niederschlagung eines
Aufstandes, ob nun wörtlich oder im übertragenen
Sinne gemeint – wurde von vielen Schostako-
witsch-Exegeten nicht erkannt. Aufgrund des re-
volutionären Sujets und der »Volkstümlichkeit«, die
sich in zahlreichen Liedzitaten manifestiert, wur-
de die 11. Sinfonie im Westen als affirmatives Werk,
als Einschwenken Schostakowitschs auf die Prin-
15
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Dass man diese Sinfonie
auch in der Sowjetunion
als Einschwenken Schos-
takowitschs auf die Prin-
zipien des sozialistischen
Realismus verstand, wird
daraus deutlich, dass er
für das Werk mit dem
Leninpreis ausgezeichnet
wurde.
zipien des sozialistischen Realismus aufgefasst.
Mit der 11. Sinfonie komponierte Schostakowitsch
erstmals nach der Siebten eine Programmsinfonie.
Das thematische Material stammt aus Revolutions-
liedern, die er nicht nachempfindet, sondern regel-
recht zitiert und im Verlauf der Komposition wie
»gewöhnliche« eigene Themen behandelt. Die
Liedzitate transportieren natürlich die Inhalte der
verschwiegenen Texte. Sie sind semantische Abbre-
viaturen, die dem kundigen Hörer die Gedanken
des Komponisten unmittelbar vergegenwärtigen.
Außerdem verwendet Schostakowitsch charakteris-
tische Themen aus seinem Poem »Der 9. Januar«
aus den »Zehn Chorpoemen nach Revolutionsge-
dichten für Chor op. 88« sowie (eigene) Themen,
die eine illustrative Funktion erfüllen oder be-
stimmte Ausdruckscharaktere verkörpern. 
Interessant für die Interpretation des Werkes ist die
Auswahl der Revolutionslieder: Im 1. Satz, »Schloss-
platz« überschrieben, zitiert er den kirchlichen Bitt-
gesang »Herr, erbarme dich unser«, das Revoluti-
onslied »Gib acht!« 1, das die lauernde Gefahr in der
16 Schostakowitsch | 11. Sinfonie
1 Gib acht!
Wie die Tat des Verräters, wie das Gewissen des Tyrannen,
so finster ist die Herbstnacht.
Schwärzer als jene Nacht erhebt sich aus dem Nebel
das Gefängnis, wie ein dunkles Gespenst. 
Träge machen die Posten ihre Runde, 
jeden Augenblick durchdringt die nächtliche Stille 
langgezogen und schwermütig wie ein Stöhnen der Ruf :
– Gib acht! 
2 Der Gefangene
Finster ist die Nacht ... Nütze die Minuten. 
Doch die Gefängnismauer ist ehern.
Zwei eiserne Schlösser versperren ihre Tore.
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Tyrannei zum Thema hat, und das Lied »Der Ge-
fangene« 2, in dem die Dunkelheit des Kerkers ge-
schildert wird. Im 2. Satz, »Der 9. Januar«, greift
er zwei Melodiezeilen aus seinem gleichnamigen
Chorpoem auf mit dem Text »Heißa Du, Väterchen
Zar« und »Entblößt die Häupter«, die im Original
das Vertrauen und die Ehrfurcht der Demonstran-
ten gegenüber dem Zaren zum Ausdruck bringen.
Hauptthema des 3. Satzes, »In Memoriam«, ist der
Trauermarsch »Unsterbliche Opfer« 3, der zu Ehren
der Toten der Revolution von 1905 geschrieben
wurde. Im Mittelteil zitiert Schostakowitsch das
Lied »Sei gegrüßt, der Freiheit ungezwungenes
Wort«. Im 4. Satz, »Sturmgeläut«, führt er schließ-
lich das revolutionäre Kampflied »Wütet nur, Ty-
rannen« und die »Warschawjanka« 4 an, das Lied
der polnischen Freiheitskämpfer, die sich 1863 ge-
gen die Annexion Polens durch Russland auflehn-
ten. Diese Fremd- und Selbstzitate verweisen auf
Begriffsfelder, die das Programm der Sinfonie und
damit den dramaturgischen Bogen des Zyklus de-
17
3 Unsterbliche Opfer
Unsterbliche Opfer, ihr sanket dahin,
wir stehen und weinen, voll Schmerz, Herz und Sinn. 
Ihr kämpftet und starbet für kommendes Recht,
wir aber, wir trauern, der Zukunft Geschlecht. 
Einst aber, wenn Freiheit dem Menschen erstand 
und all euer Sehnen Erfüllung fand:
Dann werden wir künden, wie ihr einst gelebt,
zum Höchsten der Menschheit empor nur gestrebt.
4 Warschawjanka
…
Auf denn, erhebt euch, Brüder, Genossen,
ergreifet die Waffen und schließet die Reih’n!
Auf nun zum blutigen, heiligen Kampfe.
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finieren: Tyrannei /Gefängnis /Nacht – Hoffnung/
Gewalt – Trauer /Vision der Freiheit – Kampf.
Nicht nur die direkte Verwendung von Zitaten
stellt einen Sonderfall in Schostakowitschs Sinfo-
nik dar, sondern auch die Art und Weise, wie er
diese kompositorisch behandelt. Er integriert das
fremde Material in seine Diktion, indem er es den
sinfonischen Verarbeitungsweisen wie Motivab-
spaltung, Variantenbildung, Verkürzung etc. un-
terwirft. So bleiben die Themen nicht notengetreue
Zitate, auch wenn sie weiterhin Chiffren für die
Originalthemen sind. Durch die musikalischen Ver-
änderungen deutet Schostakowitsch die eingangs
definierten Inhalte um, stellt sie in neue Sinnzu-
sammenhänge, definiert sie neu. Er schafft damit
einen musikalischen Diskurs, der die Geschichte der
Revolution von 1905 erzählt und findet in dieser
Sinfonie eine ganz eigene formale Lösung. Wäh-
rend die Sätze selbst tendenziell episodisch gestal-
tet sind und in ihnen Themenkomplexe (mit Bin-
nendurchführungen) gegenübergestellt werden, ist
die Verklammerung der ineinander übergehenden
Sätze außerordentlich stark. Ihre enge Verbindung
manifestiert sich in den dichten thematischen
Rückbezügen. Die Hauptthemen des 1. Satzes wer-
den in Satz 2 und 4 aufgegriffen, die des 2. Sat-
zes lösen die Themen des Schlusssatzes ab und bil-
den die musikalische Substanz des Finales. 
Schostakowitsch entpuppt sich auch in diesem
Werk als Meister der Doppelbödigkeit. Er befolgt
geradezu musterhaft die Prinzipien der realisti-
schen Methode – Programmmusik, historisches Su-
jet (Ideengehalt), Einbeziehung des Liedgutes, Ver-
ständlichkeit – und komponiert doch so, dass eine
Polyvalenz bestehen bleibt und sogar Inhalte ver-
mittelt werden, die als Kritik an den bestehenden
Verhältnissen aufzufassen sind.
18 Schostakowitsch | 11. Sinfonie
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Nach Kooperationen mit
Decca und Oehms Classics
hat sich die Zusammen-
arbeit Kreizbergs mit
PentaTone Classics und
dem Niederländischen Phil-
harmonischen Orchester
sehr erfolgreich entwickelt:
die 4. gemeinsame Auf-
nahme, »Tour de France«,
erschien 2005.
Ebenfalls bei PentaTone hat
Kreizberg eine preisgekrön-
te CD mit Julia Fischer und
dem Russischen National-
orchester aufgenommen.
Die erste Produktion zu-
sammen mit den Wiener
Symphonikern, eine
Aufnahme der 7. Sinfonie
Anton Bruckners, wurde im
Juli 2005 veröffentlicht.
Yakov Kreizberg
Der aus Russland stammende amerikanische Di-rigent Yakov Kreizberg wurde in St. Peters-
burg geboren, studierte zunächst privat Dirigieren
bei Ilya A. Musin, dem bekannten Professor am
Konservatorium in St. Petersburg, um 1976 in die
USA zu emigrieren. Dort erhielt er Dirigier-Stipen-
dien in Tanglewood bei Bernstein, Ozawa, Leins-
dorf und am Los Angeles Philharmonic Institute.
1986 gewann er den ersten Preis beim Leopold Sto-
kowski Dirigierwettbewerb in New York.
Weltweit ist Yakov Kreizberg als Dirigent sehr ge-
fragt, er leitet Orchester wie das Königliche Con-
certgebouw, das Gewandhausorchester Leipzig, die
Berliner Philharmoniker, das WDR-Orchester Köln,
das NDR-Orchester Hamburg, die Staatskapelle
Dresden, das BBC Symphony und das London Phil-
harmonic Orchestra, das Philharmonia Orchestra,
das Deutsche Sinfonie-Orchester Berlin, das Ton-
halle-Orchester Zürich und ist vielfach Gast bei den
BBC Proms. In Nordamerika arbeitet er regelmäßig
mit prestigeträchtigen Orchestern: u.a. Philadelphia
Orchestra (Amerika-Tournee 2003), Pittsburgh, Cin-
cinnati und Minnesota Orchestra, Los Angeles und
New York Philharmonic sowie Chicago und Boston
Symphony Orchestra.
Im Bereich der Oper hat sich Yakov Kreizberg an der
Komischen Oper Berlin eine beachtliche Reputati-
on mit einem breit gefächerten Repertoire erarbei-
tet. Darüber hinaus dirigierte er an der Canadian
Opera, an der Lyric Opera of Chicago, an der Eng-
lish National Opera und mehrfach beim Glynde-
bourne Festival. Kürzlich dirigierte er »Jolanthe« an
der Niederländischen Oper, an die er 2007/08 mit
»Katja Kabanowa« zurückkehren wird. 2004 stand
er anlässlich der Bregenzer Festspiele am Pult der
Wiener Symphoniker mit »Der Protagonist« und
»Royal Palace«; 2006 hat er »Macbeth« am Royal
Opera House geleitet.
20 Dirigent
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Yakov Kreizberg ist derzeit Chefdirigent des Nie-
derländischen Philharmonischen und des Nieder-
ländischen Kammerorchesters und Erster Gastdi-
rigent der Wiener Symphoniker. 1995 bis 2000 war
er Chefdirigent des Bournemouth Symphony
Orchestra. Seine Position als GMD der Komischen
Oper Berlin verließ er Ende der Saison 2000/2001.
21
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Julia Fischer
J ulia Fischer, in München als Kind deutsch-slo-wakischer Eltern geboren, gehört bereits zu den
führenden Geigensolisten der Welt. Sie bekam ers-
ten Musikunterricht mit knapp vier Jahren bei Hel-
ge Thelen, von ihrer Mutter Viera Fischer, später bei
Lydia Dubrowskaya am Leopold-Mozart-Konserva-
torium in Augsburg. Seit 1992 studierte sie bei Frau
Prof. Ana Chumachenco, bei der sie sich noch heu-
te zeitweise weiterbildet. Ein entscheidender Mei-
lenstein ihrer rasanten Karriere war der Gewinn des
InternationalenYehudi-Menuhin-Wettbewerbs 1995
unter der Leitung des großen Geigers. Im Jahr da-
rauf gewann sie den 8. Eurovisionswettbewerb für
Junge Instrumentalisten. Seither musiziert Julia Fi-
scher mit namhaften Dirigenten und führenden Or-
chestern weltweit.
Julia Fischer ist eine leidenschaftliche Kammermu-
sikerin. Zu ihren regelmäßigen Partnern zählen ne-
ben Christoph Eschenbach Jean-Yves Thibaudet,
Daniel Müller-Schott, Milana Chernyavska, Danju-
lo Ishizaka und Martin Helmchen.
Julia Fischer ist ständig Gast bei den großen Festi-
vals – London’s Mostly Mozart, Aspen Music Festi-
val, Ravinia Festival, Prager Frühling, St. Petersbur-
ger Winter Festival – sowie hierzulande beim
Schleswig-Holstein-Musik-Festival oder bei den
Festspielen Mecklenburg-Vorpommern, wo sie
1997 den Solisten-Preis erhielt. Regelmäßig gastiert
sie bei den großen Orchestern in den USA – u.a.
Boston Symphony, Baltimore und Seattle Sympho-
ny Orchestra, New York Philharmonic und Philadel-
phia Orchestra – und in Europa: Wiener Sympho-
niker, St. Petersburger Philharmoniker, RAI Turin,
Russisches Nationalorchester, RSO Berlin, Staatska-
pelle Dresden, Münchner Philharmoniker, um nur
einige zu nennen. Besonders eng ist sie mit der
Academy of St. Martin in the Fields verbunden, die
sie 2006 auf einer Deutschlandtournee erstmals lei-
tete. 2009 folgt eine große Tour durch Deutsch-
land, Österreich und die Benelux-Länder zum 50-
jährigen Bestehen der Academy.
22 Solistin
Julia Fischer ist bei Penta-
Tone unter Exklusivvertrag:
2004 erste CD – Russische
Violinkonzerte, ausgezeich-
net mit dem Echo Klassik
2005 –, Tschaikowskis
Violinkonzert 2006 (beides
mit Yakov Kreizberg und
dem Russischen National-
orchester), Aufnahmen mit
Daniel Müller-Schott und
Jonathan Gilad als Trio-
Partner, Brahms’ Doppel-
konzert (mit Müller-Schott
unter Kreizberg) u.a.
Alle CDs der jungen Geigerin
erlangten Auszeichnungen:
z.B. »Diapason D’Or«,
Choc der »Mon-de de la
Musique«, »BBC Music
Magazine Award 2006 Best
Newcomer«, »Diapason d’Or
de l’Année«.
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Julia Fischer spielt auf
einer italienischen Geige
von Giovanni Battista
Guadagnini aus dem
Jahre 1750.
Beim Netherlands Philharmonic Orchestra mit
Chefdirigent Yakov Kreizberg ist Julia Fischer Ar-
tist in Residence. Sie spielte außerdem unter Diri-
genten wie L. Maazel, Ch. Eschenbach, Y. Temir-
kanov, Sir N. Marriner, D. Zinman, J. Märkl, R.
Gazarian, E. Krivine, M. Janowski, H. Blomstedt
oder M. T. Thomas.
Julia Fischer beschäftigt sich in jüngster Zeit auch
mit zeitgenössischer Musik. Gemeinsam mit Jean-
Yves Thibaudet und Daniel Müller-Schott brachte
sie ein Klaviertrio von Matthias Pintscher zur Ur-
aufführung. Im Oktober 2006 spielte sie gemein-
sam mit dem Netherlands Philharmonic Orchestra
Maazels Violinkonzert, im Sommer 2007 wird sie
beim Aspen Music Festival das Violinkonzert von
Nicolas Maw spielen.
Im Oktober 2006 trat Julia Fischer eine Professur
an der Hochschule für Musik und Darstellende
Kunst Frankfurt am Main an.
 Progr_AK5_27.+28.1.2007  16.01.2007  20:36 Uhr  Seite 23    (Schwarz
5. Philharmonisches Konzert
Rodion Schtschedrin (*1932)
Dialog mit Schostakowitsch – Sinfonische Etüden
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
Konzert Nr. 1 c-Moll op. 35
für Klavier, Trompete und Streichorchester
Sergej Rachmaninow (1873 – 1943)
Sinfonische Tänze op. 45
Vladimir Fedoseyev | Dirigent
Oleg Maisenberg | Klavier
Christian Höcherl | Trompete
6. Zyklus-Konzert
Johannes Brahms (1833 – 1897)
Nänie op. 82 für Chor und Orchester
Gesang der Parzen op. 89
für sechsstimmigen gemischten Chor und Orchester
Schicksalslied op. 54 
für gemischten Chor und Orchester
Sinfonie Nr. 1 c-Moll op. 68 (»Tragische«)
KONZERT  ZUM DRESDNER GEDENKTAG
Johannes Brahms
Sinfonie Nr. 3 F-Dur op. 90
Nänie op. 82 für Chor und Orchester
Gesang der Parzen op. 89 
für sechsstimmigen gemischten Chor und Orchester
Schicksalslied op. 54 
für gemischten Chor und Orchester
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
EuropaChorAkademie
Einstudierung Joshard Daus
6. Philharmonisches Konzert
Maurice Ravel (1875 – 1937)
Klavierkonzert D-Dur für die linke Hand
Hector Berlioz (1803 – 1869)
Symphonie fantastique op. 14
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Louis Lortie | Klavier
Samstag, 10. 3. 2007
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 11. 3. 2007
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 3. 2. 2007
19.30 Uhr | A1 
Sonntag, 4. 2. 07
19.30 Uhr | A2
Festsaal im Kulturpalast
Montag, 12.2. 2007
19.30 Uhr | B
Festsaal im Kulturpalast
Dienstag, 13.2. 2007
19.30 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
24 Vorankündigungen
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Vorankündigungen
Samstag, 17. 3. 2007
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 18. 3. 2007
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 24. 3. 2007
20.00 Uhr | K
Alter Schlachthof
Dresden
6. Außerordentliches Konzert
Jean Sibelius (1865 – 1957)
»En Saga« op. 9
Launy Grondahl (1886 – 1960)
Konzert für Posaune und Orchester (1924)
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Sinfonie Nr. 68 B-Dur
Béla Bartók (1881 – 1945)
»Der wunderbare Mandarin« · Suite
Stefan Solyom | Dirigent
Olaf Krumpfer | Posaune
Dresdner Philharmoniker anders
Zappa! 
Edgar Varèse (1883 – 1965)
Amériques
Frank Zappa (1940 – 1993)
Sad Jane  ·  Bogus Pomp  ·  Strictly Genteel
Dresdner Philharmonie
Roland Kluttig | Dirigent
25
»Was gehen mich eure Fideln an …?«
Ludwig van Beethovens sämtliche Violin-Sonaten
Z U M  18 0 . T O D E S T A G  D E S  K O M P O N I S T E N
Ralf-Carsten Brömsel | Violine
1. Konzertmeister der Dresdner Philharmonie
Udo Gläzer | Klavier
Sie gehören zu den Meilensteinen der Violin-Literatur, jeder Geiger setzt
sich früher oder später damit auseinander: die Violin-Sonaten Beethovens.
Einerseits sind sie die Summe dessen, was es bis dahin in dieser Gattung
gab, gleichzeitig aber Wendepunkt und Aufbruch in eine neue Epoche.
Die Klagen etlicher seiner Zeitgenossen, die Stücke seien zu schwer, kom-
mentierte Beethoven unwirsch mit den Worten: »Was gehen mich eure
Fideln an …?«
:: Konzerte am 21. | 23. | 25. März 2007
jeweils 19.00 Uhr
im Kronensaal des Schlosses Albrechtsberg
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KARTENSERV ICE
Kartenverkauf und
Information:
Ticketcentrale im
Kulturpalast am Altmarkt
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag
10 –19 Uhr
Sonnabend
10 –14 Uhr
Telefon
0351/4 866 866
Telefax
0351/4 86 63 53
Kartenbestellungen
per Post:
Dresdner Philharmonie
Kulturpalast am Altmarkt
PSF 120424
01005 Dresden
FÖRDERVERE IN
Geschäftsstelle:
Kulturpalast am Altmarkt
Postfach 120424
01005 Dresden
Telefon
0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2006 /2007
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Texte – sofern nicht anders ausgewiesen –
und Redaktion: Dr. Karen Kopp
Den Text von Mark Schulze Steinen drucken wir
mit freundlicher Genehmigung des Autors und von
www.musiktext.de nach.
Literaturnachweise: Johan Christiaan Snel, Text zur CD
Peteris Vasks, Symphony No. 2, Ondine ODE 1005-2;
Peteris Vasks: Schott-Verlagsinformationen; Karen Kopp:
Form und Gehalt der Sinfonien des Dmitri Schostako-
witsch, Orpheus-Schriftenreihe, Bonn 1991; Solomon
Volkow, Zeugenaussage, Frankfurt 1981
Fotonachweise: Archiv Dresdner Philharmonie; Peteris
Vasks: Schott Promotion/Christopher Peter; Yakov Kreiz-
berg: mit freundlicher Genehmigung der Agentur; Julia
Fischer: Frank Höhler, Dresden
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
26 Impressum | Kartenservice | Förderverein
E-Mail-Kartenbestellung: ticket@dresdnerphilharmonie.de
24h-Online-Kartenverkauf: www.dresdnerphilharmonie.de
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